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i.

Die Juden find kriecherisch, so hört man oft
sprechen, und zum Beweise wird angeführt: daß fie sich so viele
Demüthigungen gefallen kaffen. Und doch waren unter den
Ersten, welche ein Wort für Freiheit und Recht ge¬
sprochen— Juden.

Die Juden find feige , pflegt man auch zu sagen,
denn fie ziehen sich bei eintretenden Gefahren von den Unter¬
nehmungen zurück. Und unter den ersten tapfern Kämpfern für
Freiheit und Recht waren— Juden,  und der erste
heldenmüthige Gefallene war ein — Jude *), sein Name war
Spitzer.

Die Juden find träge und arbeitsscheu.
Fragt nach, ob nicht alle, ich wiederhole eS, alle  jüdischen
Studenten die äußerst beschwerlichenPatrouillen, Märsche und

l Wachehalten mit Lust und Liebe mitgemacht? Fragt nach, wie
viele Juden sich schon bei der Nationalgarde haben einschreiben
lassen, und wie viele Juden mit Hintansetzung ihrer Geschäfte
schon Wachposten bezogen!

Die Inden füge » stch nicht leicht in eine
Disziplin . Erkundigt euch nur bei den Ober- und Unter-
kommandanten des Studentencorps, wie sich die jüdischen Stu¬
denten als Soldaten  betrugen ? Aber nicht nur beobachten
die Juden die militärische Subordination so genau wie die
Nichtjude», sie verstehen es auch zu commandiren, wie Jene be¬
wiesen, welche von ihre» Eollegen einstimmig zu Comman-
dante» und Rottenführern gewählt wurden.

Die Inden find eigennützig. Diesen Vorwurf
hört man fast überall und dennoch stoffen den Kämpfern in
den Befreiungstagen von Seite» der Juden reichliche Erfrischun¬
gen zu**).

Nachher siel noch ei» anderer jüdischer Student und ein dritter
Namen« Adolph Roth erhielt drei Wunden: ein vierter deckte
einen zwölfjährigen Knaben, auf welchen eingehauen wurde, mit
seiner Brust, und trug hiebei mehr als eine  Wunde davon.

**) Hiemit soll dnrchau« nicht Rothschild gemeint sein, der die halbe
Verproviantirung der Studenten übernommen hat, denn er steht mit
den Juden in weniger Gemeinschaft; er hat keine Simpathie für
sie; und sie keine für ihn.



Die Jude « find überall egoistisch. 3n dm
letzten Tagen haben fie ganz wa» andere- bewiesen. Sie kämpf¬
ten muthig und tapfer und vergaßen Alle- , wa- sie in-besander- ,
waS fie allein angeht. Der Unbefangene weiß da» nur zu gut.

Die Juden habe» viele Vorurtheilr . Zwei
Liguorianer kamen neulich zu einem Juden , und flehten ihn um
Civilkleider an , damit fie unerkannt flüchten könnten. Warum
gab er fie ihnen und zeigte nicht dir geringste Mißachtung
vor ihnen, die doch auch unter den besten Christen selten Freunde
finden?

Vielleicht sind die Inden zu liberal 7
In dm letzten Tagen war da- kein Fehler , übrigen - athmen alle
Dank - , Siege - - und Jubelgesänge der jüdischen Dichter, und

. solcher Gesänge gibt eS viele — nicht- al - Liebe - Liebe Mim
Vaterlande — Liebe zur Mäßigung «nd Iknhe
— Liebe endlich zu unserm erlauchten Kaiserhause.

Die Juden find mißtrauisch , find slein-
MÜthig. Sonnabend fuhrm Beide Majestäten, der Kaiser und
die Kaiserin , im offenen Wagen durch die Stadt . Da » Volk ju¬
belte und da- Bivatrufm wollt« kein Ende nehmen. Erst beim
Rückwege stieg ein Bürger auf den Kutschbock de- kaiserlichen
Wagen « Und bat im Ramm seiner Mäjestät um Unterlassung

' de- erschütternden VivatschreirnS. Augenblicklich trat die tiefste
Stille , ein, vntz ein . jüdischer, für die güte Sache begeisterter
SfudeNtA Prir benötzti dieselbe, da- Wort an seine Majestät
zu richten. Nicht nur bat er um Befreiung seiner gedrückten
GlaubenSbrüder, ' sondern er sprach auch laut da- Vertrauen
au« , da- ein jeder Einzelne , dieser lange Verkannte« für
unfern gemeiiisamen Vater , dm geliebten und hochverehrte«
Kaiser im Innerste « de- Herzen» heget.

Adolph Buchhrt« .

Wim dm LI . März 1848.

Diese Schrift soll durchaus nicht al« ein arcganle« Herrorlhim be¬
trachtet werden, souderu nur da« Pech zeigen, da- die Jude» durch sre-
ziell-wahr«Aeschuldiguuge» habe».
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